
Botanik
	• Panicum miliaceum L.
	• wärmeliebende Kurztagpflanze
	• Flachwurzler mit hoher Trockentoleranz
	• Ertrag liegt bei durchschnittlich 2,5 t/ ha 

(nach Reinigung), Schwankungsbreite von 1 – 3,8 t/ha 

Verwendung 
	• Rispenhirse ist ein glutenfreies (geeignet für Menschen 

mit Zöliakie) und sehr gesundes Nahrungsmittel; reich 
an Vitaminen, Kieselsäure und Eisen

	• verzehrt werden die Körner, z. B. wie Reis als Beilage, in 
Suppen, Currys oder Salaten

	• im Müsli kommen Flocken zum Einsatz, Schrot und 
Mehl finden in Backwaren Verwendung

	• Rispenhirse mit hohen Methioningehalt eignet sich sehr 
gut zur Geflügelfütterung 

Klimaansprüche
	• Brandenburg und Bayern sind traditionelle 
Anbaugebiete

	• Hirse ist wärmeliebend, hat daher hohe 
Temperaturansprüche 

	• Mais-/ Weinregionen mit Sonnenlage bevorzugen
	• Regionen mit Spätfrostgefahr sind ungeeignet

Bodenansprüche    
	• sehr geeignet sind leicht erwärmbare humose, lehmige 
Sand- bis mittelschwere Böden, die zur Trockenheit 
neigen 

	• Verdichtete Böden (Fahrspuren) und Böden mit 
Staunässe sind zu meiden 

Fruchtfolge
	• lockert bestehende Fruchtfolgen auf
	• gut geeignet als Vor- oder Nachfrucht von Getreide
	• besonders günstig ist der Anbau nach Hackfrüchten
	• direkte Fruchtfolge (Vor- und Nach) mit Mais vermeiden 
	• Hackfrüchte als Nachfrucht vermeiden	

Boden- und Saatbettbereitung
	• Meiden von Äckern mit hohem Unkrautbesatz
	• es empfiehlt sich mind. ein falsches Saatbett anzulegen 
	• Ziel ist ein rel. feinkrümeliges, gut abgesetztes Saatbett 
(wie für Raps und Zuckerrüben)

Bewässerung 
	• sparsamer Wasserverbrauch, C4 Pflanze

Pflanzenlänge/ Lager
	• ca. 1 m hochwachsend
	• zu hohe Stickstoffgaben können zu Lager führen 
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Sortenwahl 
Wodka: Rispenhirse mit hellem Korn,  
mittlere Aminosäure-Gehalte,  
auch geeignet zur Geflügelfütterung

Kornberger Goldhirse: Rispenhirse mit 
hellem Korn, standfest, Aminosäure-Gehal-
te unterdurchschnittlich

Aussaat
	• regional unterschiedlich zw. Mitte Mai  

(an warmen Standorten) und Ende Juni 
	• Achtung, Hirse ist frostempfindlicher als 

Mais!
	• warme und feuchte Bodenbedingungen 

fördern das Auflaufen

Saatstärke: Zwischen 250 – 350 Kö/m² bzw. 
20 – 30 kg/ha (höhere Saatstärke, wenn Strie-
geln geplant ist) TKG 5-8 g
Aussaattechnik: Verwendung Getreidedrillma-
schine gut möglich 
Saattiefe: 2 –3 cm tief, bei trockenem Boden 
eher tief säen

Reihenabstand: 	
	• Abstand beträgt idealerweise zwischen 

12 und 25 cm
	• bei Abständen von mehr als 25 cm bilden 

sich verstärkt unerwünschte Seitenrispen, 
die zu ungleichmäßiger Abreife führen

	• Reihenabstand der Hackvorrichtung 
anpassen

Walzen: Anwalzen nach der Saat verbessert 
den Bodenschluss, mechanische Unkrautbe-
kämpfung und Schneckenbekämpfung.

Düngung 
	• geringe Ansprüche an die Nährstoffversorgung, aber organische 

Dünger werden mit Mehrertrag honoriert
	• entsprechend Vorfrucht etwa 20 kg / ha N durch z. B. Gülle vor der 

Saat mit Egge einarbeiten 
	• im 3 – 5 Blattstadium werden die Kornanlagen ausgebildet, 

jetzt eine zweite Güllegabe ca. 20 kg / N/ ha geben (Gülle 1:1 
verdünnen – Verbrennungsgefahr)

Beikrautbekämpfung
	• Blindstriegeln durch schnellen Feldaufgang im Mai eher  

nicht möglich
	• Hirse hat eine langsame Jugendentwicklung und ist daher  

wenig konkurrenzstark gegen Unkraut 
	• ab knappen 3 Blatt-Stadium vorsichtig striegeln
	• frühes Striegeln ist entscheidend für den Erfolg 

Nach dem Motto: "Vorsorge ist besser als Heilung"
	• generell Schläge mit geringem Unkrautbesatz bevorzugen
	• mehrere falsche Saatbetten / Unkrautkuren vor Aussaat 

durchführen
	• mechanisches Hacken (2 ×) einplanen, ggf. Einsatz von Hand
	• Problem-Unkräuter: Amarant, Schwarzer Nachtschatten, Weißer 

Gänsefuß, Hühnerhirse, Klettenlabkraut (Konkurrenz)
	• Äcker mit hohem Besatz an Samen von Windenknöterich und 

Ackersenf meiden, Samen dieser Pflanzen können nur unter hohen 
Verlusten von Hirse während der Reinigung getrennt werden 

	• Stechapfel- und Bilsenkrautsamen bzw. deren Saft enthalten 
Tropanalkaloide 

	• Für die Lebensmittelvermarktung muss Hirse 
tropanalkaloidfrei sein! Diese Pflanzen gezielt suchen,  
vom Acker entfernen und entsorgen.

Krankheiten
	• kaum Krankheiten 
bekannt

	• Hirse überträgt keine 
Getreidefußkrankheiten

Schädlinge
	• Maiszünslerbefall ist möglich, 
meist jedoch unbedeutend

	• Schneckenschäden durch angren-
zende Wiesen und feuchte Bedin-
gungen möglich

	• Vogelfraß (Spatzen) vor allem auf 
kleinen Schlägen zum Erntezeit-
raum möglich. Hier empfehlen sich 
wechselnde Verschreckmethoden
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Ernte 
In DE erfolgt die Ernte nach etwa 100 – 120 Tagen, je 
nach Aussaat und Witterungsverlauf im September. Die 
Bestimmung des Erntezeitpunktes durch ungleichmä-
ßige Abreife erfordert Kompromissbereitschaft und ist 
situationsbedingt. Die Abreife der Rispe beginnt an der 
Spitze, das Stroh ist bei der Ernte noch relativ grün. 
Tipp: Rispen auf Handfläche schlagen, wenn sich Körner 
lösen, kann geerntet werden.

Um die mikrobiologischen Qualitäten einzuhalten, emp-
fehlen wir sobald als möglich zu dreschen, und ggf. kon-
sequent das Erntegut zu trocknen.

Erntefeuchte in der Praxis zw. 14 – 24 %. Bei hohem 
Unkrautbesatz und feuchter Witterung liegt der Wert 
schnell über 20 %. 

Bei besonders hohem Unkrautbesatz ist Schwaddrusch 
eine Rettungsmaßnahme. Den Schnitt hierfür einige Tage 
vor normaler Ernte in frühen Morgenstunden durchfüh-
ren. Stoppel von etwa 10 – 15 cm ermöglichen eine bes-
sere Luftzirkulation und Abtrocknung der Hirse. Geerntet 
wird dann nach entsprechender Restfeuchte in einem 
zweiten Arbeitsschritt mit dem Getreidemähdrescher.

Erntetechnik
Direktdrusch mit Getreidemähdrescher möglich, Einstel-
lung für Hirse oder Raps verwenden.

Trocknung / Aufbereitung / Schälung

Die Trocknung muss umgehend nach Ernte erfolgen, um 
Geruchsbeeinträchtigungen / Erhitzung zu vermeiden. Die 
Ziel-Restfeuchte liegt bei 13 %.

Nach der Reinigung muss die Speisehirse noch in Schäl-
mühlen entspelzt werden. Die Marktgesellschaft steht 
Ihnen hier zur Seite. 

Farbe / Optik: hellgelb bis gelbgold, runde Körner
max. 2 % verfärbte Kerne unter der Schale

Geruch: frisch, arttypisch, ohne Fremdgeruch nicht 
muffig oder ranzig

Geschmack: frisch, arttypisch, ohne Fremdgeschmack 
nicht muffig oder ranzig

Konsistenz: feste Körner, rieselfähig, ohne Verklumpun-
gen, bissfest, schälbar

Feuchte: max. 13 %
wenn > 13 % in lagerfähigen Zustand  
bringen (trocknen erforderlich)
richtige / geeignete Kalibrierung beachten

Besatz: max. 2,0 % 
Gluten ca. 4 Körner Weizenkörner in 1 kg 
Ware, entspricht max. 20 mg Gluten/kg

Gluten < 0,001 % für Baby Food
Erbsen < 0,02 %
max. 5 von 100 g schwarze Kerne

max. 3 von 100 g Kornraden
frei von Tropanalkaloiden  
(Stechapfelsamen)

Korngröße <  1,5 mm Abputz
> 1,5 mm – 2,3mm Schälhirse 
<  2,3 Schälware
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Tel: 08137 9318 510 
E-Mail: sonderkulturen@naturland-markt.de
www.marktgesellschaft.de

Das Fachwissen in unseren Anbautelegrammen stellen wir gemeinsam 
mit Landwirt*innen zusammen, die lange praktische Anbauerfahrung 
haben. Teilen Sie uns bitte Ihre Erfahrungen mit, damit wir das Wissen 
weitergeben und unseren Service verbessern können.

Vervielfältigung und Weitergabe nur in Absprache mit dem Herausgeber.


